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Gegen den Sparkurs in den freien darstellenden Künsten  
Die Halbierung der Fördermittel des NRW-Kulturministeriums (MKW) in den freien 
darstellenden Künsten ist nicht akzeptabel. Die Zukunft der gesamten Szene ist  
weiterhin gefährdet. 

 
19.05.2025 

Im Kulturausschuss des Landtags NRW stellte Kulturministerin Ina Brandes am 15. Mai 2025 
ihre Pläne zur Neuausrichtung der Förderprogramme „Spitzen- und Exzellenzförderung“ in 
den Bereichen Theater sowie Kinder- und Jugendtheater vor. 

Wer gehofft hatte, es gäbe eine Rückkehr zur bisherigen Förderung, wurde enttäuscht: Die 
Aussichten bleiben nach der Darstellung durch die Ministerin weiterhin düster: Für beide 
Förderprogramme – sowohl im Theater- als auch im Kinder- und Jugendtheaterbereich – 
sind massive Kürzungen vorgesehen. Die Fördermittel werden insgesamt um 50 % reduziert. 
Im Theaterbereich bleibt die Höhe der Einzelförderung zwar erhalten, jedoch wird die Anzahl 
der geförderten Kompanien nahezu halbiert.  
Noch gravierender ist die Situation im Kinder- und Jugendtheater: Hier wird sowohl die Zahl 
der geförderten Gruppen als auch die Höhe der Einzelförderung halbiert: Die ursprünglich 
geplante Fördersumme von 30.000 Euro jährlich soll nun zwar auf 60.000 Euro angehoben 
werden – doch im Vergleich zur aktuellen Förderphase, in der jährlich 80.000 Euro pro 
Kompanie vergeben wurden, bedeutet dies weiterhin eine drastische Kürzung. 

Ein positiver Effekt ist zumindest die Ankündigung, einer Übergangsfinanzierung für bereits 
geförderte Kompanien. Bis zum 31. Oktober 2025 soll es für einige Monate eine anteilige 
finanzielle Unterstützung geben. Unbeantwortet aber bleibt, warum ausgerechnet im Kinder- 
und Jugendtheater – einem zentralen Bereich kultureller Bildung – weniger „Exzellenz“ 
gefördert werden soll. Eine inhaltliche oder kulturpolitische Begründung für diese 
Entscheidung bleibt das Ministerium schuldig. Angesichts der gesellschaftlichen 
Herausforderungen und der Bedeutung kultureller Teilhabe für junge Menschen ist dieser 
Schritt nicht nur unverständlich, sondern auch kulturpolitisch verantwortungslos. 

Das Förderprogramm „Spitze und Exzellenz“ in der freien Theater- und Tanzszene stellt 
hohe Anforderungen: Der Aufbau professioneller Strukturen, bundesweite Vernetzung, 
internationale Ausstrahlung und nachhaltige Partnerschaften gehören explizit zu den 
Förderkriterien. Über mehr als zehn Jahre hinweg haben freie Künstler:innengruppen diese 
Ziele mit großem Engagement umgesetzt – sie haben Netzwerke geknüpft, Personal-
strukturen aufgebaut, langfristige Kooperationen etabliert und internationale Sichtbarkeit 
erreicht. 

Nun soll genau dieses erfolgreiche Programm um die Hälfte gekürzt werden. Das bedeutet 
nicht weniger als den Abbau jener Strukturen, die mit großem Aufwand und unter oft 
prekären Bedingungen aufgebaut wurden. Mitarbeitende verlieren ihre Jobs, Mietverträge für 
Proberäume und Büros werden gekündigt, Planbarkeit geht verloren. Zehn Jahre Aufbau-
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arbeit – zunichtegemacht. Von Nachhaltigkeit keine Spur. Von einer langfristigen kultur-
politischen Strategie – ebenso wenig. 

Eingespart werden durch diese Kürzungen 660.000 Euro pro Jahr – in einem Gesamtkultur-
etat von rund 310 Millionen Euro (und damit knapp 5,5 Millionen Euro unter dem Haushalts-
ansatz von 2024) eine kaum ins Gewicht fallende Summe. Dagegen aber stellt sich für die 
betroffenen Künstler:innen die Existenzfrage. 

Verheerend bleibt:  Die Kürzungen setzen eine Kettenreaktion in Gang, die weit über die 
betroffenen Kompanien hinausreicht und die gesamte freie Szene in NRW trifft – Ensembles, 
Produktionshäuser, Spielstätten, Festivals – mit gravierenden Folgen für die Künstler:innen, 
die kulturelle Vielfalt und eine demokratische Gesellschaft, die auf freie, kritische, 
künstlerische Stimmen angewiesen ist. 

All dies lässt nichts Gutes erahnen im Hinblick auf die noch ausstehenden Ausschreibungen 
weiterer Förderprogramme. Bislang gibt es keine verbindlichen Aussagen zur dreijährigen 
Konzeptionsförderung sowie zur Spitzen- und Exzellenzförderung im Bereich Tanz. 

Wer an dieser Stelle kürzt, riskiert deutlich mehr, als eingespart wird. Statt weiterer 
Einschnitte braucht es ein klares Bekenntnis zur freien Szene – und eine verlässliche, 
zukunftsorientierte Förderpraxis. 

In aller Deutlichkeit appelliert das nrw landesbuero tanz an das NRW-Kulturministerium, an 
Ministerin Ina Brandes und an die Landesregierung, die geplanten und bereits beschlossenen 
Kürzungen zurückzunehmen. 

 

Köln, 19.05.2025 
nrw landesbuero tanz 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Die gesamte Ausschusssitzung inklusive der aktuellen Viertelstunde lässt sich online auch 
nachträglich ansehen. 
Siehe auch Update des NRW Landesbüro für Freie Darstellende Kunst  
 

https://www.landtag.nrw.de/home/mediathek/video/ruckblick-live-stream.html?kid=929fdf07-302e-4858-b36e-9107185eb684
https://www.landtag.nrw.de/home/mediathek/video/ruckblick-live-stream.html?kid=929fdf07-302e-4858-b36e-9107185eb684
https://www.nrw-lfdk.de/index.php?article_id=884&clang=0

